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Kurz zusammengefasst …
Seit über 20 Jahren nehmen Regelstudierende und Senioren-
studierende gemeinsam an Lehrveranstaltungen der Uni-
versität Leipzig teil. Sie lernen miteinander. Doch lernen 
sie auch voneinander? Lernen sie intergenerationell? Und 
welche Rolle nehmen die Lehrenden in diesen intergenerati-
onellen Lehr-Lernarrangements ein? Wie können sie einen 
intergenerationellen Austausch fördern? Im Rahmen eines 
kooperativen Forschungsprojekts wurden mittels Fragebögen, 
teilnehmenden Beobachtungen und Interviews die Studieren-
denmeinungen erhoben. Die Ergebnisse präsentieren einen 
Ist-Stand und zeigen Perspektiven auf.
 





dienganges	 Begabungsforschung	 und	 Kompetenzentwick-
lung,	in	Kooperation	mit	Yvonne	Weigert	und	Heidrun	Eger	








die rolle der lehrenden in intergenerationellen 
lehrveranstaltungen 







Dabei	 bleiben	 bei	 dieser	 Form	 der	Wissensvermittlung	 die	
Älteren	unter	sich.	Ergänzend	dazu	wurde	 im	Wintersemes-
ter	1993/94	mit	37	Teilnehmenden	das	Seniorenstudium	ins	




Lehrveranstaltungen	 wurde	 immer	 umfangreicher.	 Heute	
können	sich	in	 jedem	Semester	über	600	Seniorenstudieren-




darauf	 folgenden	 Jahr	 unter	 den	 Lehrenden.	Um	 einen	Ge-
samteindruck	 aller	 am	 Seniorenstudium	 beteiligten	 Perso-
nengruppen	zu	erhalten,	wurden	im	Wintersemester	2014/15	
im	Rahmen	des	Forschungsprojektes	auch	die	jungen	Studie-
renden	befragt.	 Im	Projekt	wurde	der	 Ist-Zustand	des	 inter-
generationellen	Lernens	im	Seniorenstudium	ermittelt.	Die	




Das	 Untersuchungsdesign	 war	 gezielt	 multimethodal	 ange-
legt	(vgl.	Rentzsch/Schütz	2009,	S.	71),	um	drei	verschiedene	















wiefern nehmen Lehrende auf das intergenerationelle Lernen in 














Regelstudierenden	waren	 für	 die	Untersuchung	 von	 zentra-
lem	Interesse	und	wurden	daher	mittels	 leitfadengestützter	
Interviews	erhoben.	Die	quantitative	Forschungsperspektive	
wurde	 durch	 schriftliche	 Befragungen	 der	 Regelstudieren-
den	 und	 Seniorenstudierenden	 gewonnen,	 welche	 um	 eine	
Woche	versetzt	in	den	gleichen	Vorlesungen	stattfanden,	in	
denen	 zuvor	 die	 teilnehmenden	 Beobachtungen	 durchge-
führt	worden	sind.	Aus	eben	diesen	wurden	auch	die	Intervie-
wpartnerinnen	und	-partner	rekrutiert.
3  Empirische Ergebnisse
3.1 Befunde der quantitativen Befragung von 
 Regel- und Seniorenstudierenden
In	 die	 Untersuchung	 wurden	 vier	 Lehrveranstaltungen	
einbezogen.	 Davon	 stammen	 zwei	 aus	 dem	 Bereich	 der	 Ge-
schichte	 sowie	 jeweils	 eine	 Vorlesung	 aus	 den	 Fachdiszipli-
nen	 Rechtswissenschaften	 und	 Philosophie.	 In	 den	 beiden	
Geschichtsvorlesungen	 waren	 die	 Seniorenstudierenden	 ge-
genüber	den	Regelstudierenden	 in	der	Überzahl.	 Innerhalb	
der	 Jura-	 und	 Philosophievorlesungen	 herrschte	 ein	 umge-
kehrtes	Verhältnis	vor.	Die	Befragten	wurden	gebeten,	 ihre	
Lehrveranstaltung	 hinsichtlich	 verschiedener	 Aussagen	
zum	Klima	 und	 intergenerationellen	Austausch	 zu	 beurtei-
len	(vgl.	Abb.	1).	
Besonders	markant	 fallen	die	Differenzen	 im	Hinblick	 auf	
die	 Vermittlungsleistung	 des	 bzw.	 der	 Lehrenden	 aus.	 Der	
Aussage,	 dass	 die	 Lehrperson	 zwischen	 Jüngeren	 und	 Älte-
ren	vermittele,	stimmen	die	Befragten	innerhalb	der	beiden	






Vorlesungen	 der	 Fachdisziplin	Geschichte	 näher	 betrachtet	
werden.	 Dabei	 interessieren	 vor	 allem	 die	 Einschätzungen	
der	 Regelstudierenden	 im	 Vergleich	 zu	 jenen	 der	 Senioren-
studierenden.
Die	Befunde	zeigen,	dass	signifikante	Unterschiede	lediglich	
zwischen	 den	 Teilnehmenden	 der	 Vorlesung	 „Geschichte	 1“	












schen	 den	 Teilnehmenden	 vermittelt.	 Darüber	 hinaus	 ist	
fraglich,	 weshalb	 die	 Sichtweisen	 von	 Regelstudierenden	
und	 Seniorenstudierenden	 innerhalb	 der	 einen	 Geschichts-
vorlesung	 (Geschichte	 1)	 stark	 differieren,	 während	 beide	
Gruppen	innerhalb	der	anderen	Vorlesung	(Geschichte	2)	die	
Vermittlungsleistung	 des	 Lehrenden	 ähnlich	 einschätzen.	
Zur	Klärung	dieser	Fragen	werden	im	Folgenden	die	Befunde	
der	 teilnehmenden	 Befragungen	 sowie	 der	 qualitativen	 In-
terviews	herangezogen.
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3.2 Teilnehmende Beobachtung 
Die	verdeckte	teilnehmende	Beobachtung4	ermöglicht	nicht	
nur	einen	direkten	Einblick	in	das	Forschungsfeld,	sondern	
gewährleistet	 überdies	 das	 authentische	 Auftreten	 seitens	
jüngerer	 und	 älterer	 Studierender.	Die	Beobachtung	 in	 den	
oben	genannten	vier	Vorlesungen	wurde	systematisch,	struk-
turiert	 durchgeführt.	 Das	 Beobachtungsteam	 bestand	 aus	




fen,	 wurde	 ein	 vorstrukturiertes	 Beobachtungsprotokoll	
verwendet.	 Neben	 grundsätzlichen	 Daten	 des	 Forschungs-
felds,	lag	der	Fokus	der	Beobachtung	auf	der	Interaktion	von	
Regel-	 und	 Seniorenstudierenden.	 Darüber	 hinaus	 wurden	
die	Lehrenden	 in	den	Blick	genommen,	welche	eine	 lenken-
de	 Funktion	 während	 der	 Lehrveranstaltung	 einnehmen	
können.	 Entsprechend	 festgelegter	 Kategorien	 (Handlun-
gen,	 Reaktionen,	 Interaktionen	 etc.)	 wurden	 chronologisch	
qualitative	 Beobachtungen	 durchgeführt.	 Die	 Auswertung	
der	 Protokolle	 wurde	 mittels	 Inhaltsanalyse	 anhand	 von	







Seniorenstudierenden	 in	 den	 Lehrveranstaltung	 der	 Recht-
wissenschaften	 und	Philosophie	 von	 geringer	Relevanz.	 So-
wohl	in	der	Vorlesung	der	Rechtswissenschaft	als	auch	in	der	
Philosophievorlesung	zeigte	sich	eine	ruhige	Lernatmosphä-









einem	 begrüßenden	 „Meine	 Damen	 und	 Herren“	 (P#2/E)	








der	 Zeit	 an	 seinem	Laptop	 arbeitete.	 Es	 entstand	 dabei	 ein	
kurzer	Austausch,	bei	dem	der	Inhalt	jedoch	nicht	hörbar	war.	
Weiterhin	 baute	 der	 Lehrende	 informelle	 Phasen	 in	 seine	












wiederholte	 sich	 etwas	 später	 in	 der	 Vorlesung,	 in	 der	 eine	
Seniorenstudierende	 auf	 eine	 informelle	 Frage	 antwortete.	
In	 der	Nähe	 sitzende	Regelstudierende	 hörten	 der	Antwort	
interessiert	zu	und	unterhielten	sich	daraufhin	angeregt	un-
tereinander.	Die	 Lehrperson	 dieser	Vorlesung	 trat	 dadurch	
hervor,	dass	sie	immer	wieder	Monologe	oder	Dialoge	seitens	
Studierender	 initiierte,	 welche	 den	 Austausch	 über	 die	 Le-
benswelten	der	Studierenden	förderten.
Dies	macht	 deutlich,	 dass	 die	 Lehrenden	 den	 intergenerati-
onellen	Austausch	 anregen	 und	 selbst	 zum	 indirekten	Aus-
tausch	beitragen	können.	Sie	können	aktiv	Einfluss	nehmen	
und	 damit	 begünstigen,	 dass	 das	 bestehende	 Interesse	 an	
einem	 intergenerationellen	 Austausch	 auch	 in	 dessen	 Um-
setzung	mündet.
3.3 Leitfadengestützte Interviews mit  
 Regelstudierenden 
Die	 halb	 strukturierten	Einzelinterviews	mit	 den	Regelstu-
dierenden	wurden	mit	einem	neutralen	Autoritätsanspruch	
seitens	 der	 Interviewerin	 geführt.	 Die	 Befragungen	 fan-
den	persönlich	und	direkt	 statt	 (vgl.	 Interviewformen	nach	
Bortz/Döring	2005,	S.	237ff).	Die	Auswertung	der	Interviews	
wurde	in	Anlehnung	an	die	thematische	Inhaltsanalyse	(vgl.	
Hennink	 et	 al.	 2011)	 vorgenommen.	 Zu	 diesem	 Zweck	 wur-




Lehrenden	 auf	 die	 intergenerationelle	 Lernsituation	 nicht	





Lehrenden	 in	 intergenerationellen	Lernsettings	 verschiede-
nen	 Herausforderungen	 stellen	 müssen	 und	 wiederum	 un-
terschiedlich	mit	 diesen	 umgehen.	 Bei	 Letzterem	 wird	 die	
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rere	Regelstudierende	erwähnen	ein	Ungleichgewicht	in	der	
Zielgruppenorientierung	durch	die	Lehrenden.	Einige	haben	
den	Eindruck	 gewonnen,	 dass	 die	Lehrperson	die	Vorlesun-
gen	 vorrangig	 auf	 Regelstudierende	 ausgerichtet	 hat	 und	
daher	 auch	 überwiegend	 mit	 diesen	 kommuniziert.	 In	 die-
sem	Zusammenhang	erwähnt	ein	Regelstudierender	die	für	
Seniorenstudierende	schwierigen	Zugangsmöglichkeiten	zu	
dem	 Studienmaterial.	 Die	 Aussage	 eines	 anderen	 Regelstu-
dierenden	zeichnet	hingegen	ein	Bild,	in	dem	die	Lehrperson	
den	Regelstudierenden	distanzierter	gegenübersteht,	als	den	
Seniorenstudierenden.	 Dieser	 Regelstudierende	 spricht	 da-
von,	dass	der	Austausch	der	Lehrenden	mit	Seniorenstudie-
renden	aus	Gründen	des	ähnlichen	Alters	„auf	einer	anderen	





in	 der	 Zielgruppenorientierung	 seitens	 der	 Lehrperson	 als	
Herausforderung.	 Doch	 wenngleich	 heterogene	 Wissensbe-
stände	 auf	der	Studierendenseite	 eine	Herausforderung	 für	
die	Gestaltung	der	Lehrveranstaltung	darstellen	können,	so	
können	 diese	 ebenso	 zur	 Bereicherung	 jener	 einen	 Beitrag	
leisten.	Die	Auswertung	der	Interviews	hat	diesbezüglich	er-
geben,	 dass	momentan	wenige	 Interaktionen	 zwischen	 jün-
geren	und	älteren	Studierenden	stattfinden	und	dass	Wissen-
saustausch	 bislang	 (wenn	 überhaupt)	 nur	 indirekt	 über	 die	
Lehrperson	 als	 Vermittlerin	 oder	 Moderatorin	 stattfindet.	
Die	 befragten	 Regelstudierenden	 zeigen	 sich	 den	 Senioren-
studierenden	gegenüber	offen	und	bekunden	darüber	hinaus	






„[…] da fände ich es auf jeden Fall schön, wenn da irgendwie, 
ja vielleicht am Ende der Vorlesung sich eben zehn Minuten 
für Zeit genommen wird und gesagt wird ‚ja, jetzt kann jeder 
doch mal sagen, was er da mitgenommen hat‘ und dann eben 
auch Gespräch unter allen Studenten, also eben zwischen Se-
niorenstudenten und den anderen Studenten“ [T#3/ 143-147] 





4 Fazit und Ausblick
Die	 Untersuchungen	 an	 der	 Universität	 Leipzig	 haben	 ge-
zeigt,	dass	die	Lehrenden	auf	die	intergenerationellen	Inter-
aktionen	Einfluss	 nehmen	 und	 somit	 auch	 in	Vorlesungen	
den	Austausch	und	das	Lernen	zwischen	den	Generationen	
begünstigen	 können.	 Dies	 ist	 insbesondere	 innerhalb	 von	
Vorlesungen	 gegeben,	 in	 denen	 ein	 hoher	 Anteil	 an	 Senio-
renstudierenden	 anzutreffen	 ist.	 Die	 beiden	Geschichtsvor-
lesungen,	 die	 im	Fokus	 standen,	machen	 dies	 deutlich.	Die	
Ergebnisse	 zeigen,	 dass	 in	 der	 Summe	 sowohl	 Regelstudie-
rende	 als	 auch	 Seniorenstudierende	 der	 Auffassung	 sind,	
dass	 die	 Anwesenheit	 Älterer	 die	 Lehrveranstaltung	 berei-
chert	 und	 die	 Lehrperson	 zwischen	 Älteren	 und	 Jüngeren	
vermittelnd	 tätig	werden	kann.	Der	Einbezug	aller	Teilneh-








de	 am	 Ende	 der	 Vorlesungen	 gewünscht.	 Die	 Lehrenden	
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